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Schäden an Hab und Gut als Folge des Klimawandels können durch verschiedene technische oder
organisatorische Anpassungsmaßnahmen begrenzt werden. Eine vollständige Sicherheit kann aller
dings nicht erreicht werden. Versicherungen können dabei helfen, verbleibende Risiken (finanziell)
abzusichern. Sie setzen zudem in der Regel einen Anreiz, Vorsorgemaßnahmen zu ergreifen, um
SchadenshöhenundEintrittswahrscheinlichkeitenfürSchadensereignissezureduzieren.EinenSchutz
vor Klimawandelfolgeschäden kann grundsätzlich eine Elementarschadenversicherung bieten. Die
Nachfrage istallerdingsbisherverhältnismäßiggering,undauchangebotsseitigzeigensichHeraus
forderungen. Trotzdem ist in vielen Ländern eine Elementarschadenversicherung weiter verbreitet
als inDeutschland.Hierwirdseit längererZeitdarüberdiskutiert,obvorhandeneAnreizlückenbei



















































































Seit Jahren spielen das Thema Klimawandel und seine Auswirkungen eine immer größere
Rolle in der öffentlichen Diskussion. Durch den Klimawandel haben Extremereignisse wie
StarkregenoderStürmenichtnurzugenommen,esgehenauchimmergrößereSchädenvon
ihnen aus. Aufgrund der gestiegenen Bevölkerungsdichte und eines höheren Wohlstands
sindGesellschaftenzudemverwundbarergeworden.
Im Vordergrund der öffentlichen Berichterstattung stehen die Anzahl der Opfer und die






mentarschäden auseinander. Durch diese wird versucht, die negativen Auswirkungen von
Naturereignissenabzumildern. ImFokusstehendabeidiealternativenAusgestaltungsmög



































Besonders verheerende Ereignisse bleiben daher in den Köpfen besonders präsent. Der
durchErdbebenausgelösteTsunamiimMärz2011inJapanmitanschließendemReaktorun
glück,dasErdbebenaufHaitiimJanuar2010miteinerStärkevon7,0aufderRichterSkala











wasser.5 Für Mitteleuropa relevante atmosphärische, beziehungsweise meteorologische







künstlicheEindämmung von Flüssen begünstigt dieEntstehung von Hochwasser,da häufig
natürliche Überflutungsflächen (Flussauen) verbaut wurden. Aufgrund der globalen Klima
erwärmungistinunserenBreitenmitvermehrtenNiederschlägenundHochwasserzurech
nen.7Zumanderenistesmöglich,dassunabhängigvongroßenWasserkörpernlokaleÜber
















lichkeiten die Pegelstände schnell stark ansteigen lassen und zu Sturzfluten führen.
Diese haben durch hohe Fließgeschwindigkeiten das Vermögen, Vegetation und Gebäude
mitzureißenundkönnenSchlammlawinen(Muren)sowieErdrutschemitgewaltigerZerstö
rungskraftauslösen.9SturzflutentretenabernichtnurinGebirgsumgebungauf.Mangelnde
Aufnahmefähigkeit durch ausgetrocknete oder stark wassergesättigte Böden mit geringem
VersickerungsvermögenführenselbstingemäßigtenBreitenzuhäufigenÜberschwemmun
gen.10 InstarkbesiedeltenGebietenkannzudemdasFassungsvermögenderKanalsysteme





Einwirken (Brandstiftung oder fahrlässiges Handeln) zu einer Erhöhung des Waldbrandrisi
kos.






daes zu schwerenVerwüstungenvonNaturundGebäudenkommt. IndenmeistenFällen
kosten starke Stürme Menschen das Leben, weil sie von umstürzenden Bäumen oder her






erwähnen. Beispielsweise kann es durch die Rodung stabiler Waldflächen zu Erdrutschen



















den: Eine Katastrophe ist „die Unterbrechung der Funktionsfähigkeit einer Gemeinschaft
oderGesellschaft,diehohemenschliche,materielle,ökonomischeundökologischeVerluste










eine vorsorgende Bauweise und Schutzmaßnahmen niedrig gehalten werden. Anzahl und
Intensität solcher Extremereignisse sind dabei starken Schwankungen unterworfen. Starke
StürmekönnenbinneneinigerMomenteSchädenanGebäudenhinterlassen.Auch langan
haltende Überschwemmungen bergen das Potenzial hoher Schäden. Aufgrund der Steige
rung des Ausstoßes klimaschädlicher Gase ist mit einer treibhausbedingten Erhöhung der
Niederschläge und einer Zunahme wetterbedingter anderer Extremereignisse in mittleren
Breitengradenzurechnen.14Zubeachtenistaußerdem,dassdurchzunehmendeKonzentra














Der Begriff „Elementarschäden“ bezeichnet aus Sicht der Versicherungswirtschaft die öko
nomischenFolgenvonNaturereignissen.17DabeisinddiedurchVersicherungsprodukteab

































Für das Jahr 2011 hat die Abteilung GeoRisikoForschung des Rückversicherers Münchner
Rück820schadensrelevante21Ereignisseerfasst.DieseAnzahlentsprichtinetwademMittel
von 800 der vergangenen zehn Jahre. Im Vergleich mit dem 30JahresDurchschnitt ergibt
sichindeseineSteigerungvon126%.22FürdasJahr2012werdensogar900Schädenange
geben. Mit jeweils 37% der Gesamtereignisse werden meteorologische Ursachen (Tropen
stürme, Hagel, Tornados und Winterstürme) und hydrologische Ereignisse (Sturzfluten,
Flussüberschwemmungen, Sturmfluten, Erdrutsche) als Hauptursachen der Schäden ange
geben. Klimatologische (17%) und geophysikalische (9%) bleiben dagegen auf dem Niveau
von1995.Werdenmeteorologische,hydrologischeundklimatologischeEreignissealsatmo
sphärischezusammengefasst,entsprechendieseprozentualdemMitteldervergangenen30
Jahre.23 Bei unveränderter relativer Häufigkeit der Ursachen steigt die Zahl der Ereignisse
absolutan.DernahezulineareTrendvonetwa400Ereignissenaufüber1.000proJahrab







































































se im Vordergrund. Beispielsweise haben sie einen Anteil von 77% an den in Deutschland








































einer Naturkatastrophe die individuellen materiellen Schäden begrenzt bleiben. Baumaß
nahmen bieten eine Möglichkeit. Andererseits ist es oft möglich, die finanzielle Last von
SchädenundihrerBehebungaufDritteabzuwälzen.HiersindVersicherungenangesprochen.
Die statistisch zunehmende Häufigkeit und Stärke von Naturkatastrophen in Deutschland
müsste eigentlich die Bereitschaft der Bürger steigern, ihren Besitz mit einer Versicherung
gegen Naturgefahren abzusichern. Eine Analyse der Versicherungssituation in Deutschland
zeigt allerdings, dass der überwiegende Teil der Bevölkerung gar nicht oder nur unzurei
chend gegen mit Naturgefahren verbundenen Risiken versichert ist.34 Für die dynaklim
Projektregionwurde ineinerBefragungermittelt,dass37%derBefragteneineElementar
schadenversicherungabgeschlossenhaben.InDeutschlandsindes26%derHaushalte.35
Allerdings ist nicht nur eine mäßige Nachfrage nach Versicherungsschutz zu beobachten.
AuchdieAnbietervonVersicherungsschutzagieren teilweisezurückhaltend.Für sie istbe
sonders die Unvorhersehbarkeit der Naturereignisse ein Problem. Für einige können keine
treffenden Risikoanalysen der Eintrittswahrscheinlichkeit vorgenommen werden. Daher
























duell aber nicht vorhersehbaren Wahrscheinlichkeit eintritt. Es lässt sich keine eindeutige
kausale Beziehung angeben. Weiterhin lässt sich das Risiko nach seinem Ursprung einord
nen. Ereignisse können von menschlichem Handeln abhängig oder unabhängig auftreten.








finanziell ausgleichen sollen.36 Beispielsweise kann der Tod eines Familienmitglieds, im
schlechtesten Fall des Haupteinkommensbeziehers,eine menschliche Tragödie sein. Die fi
nanziellen Folgen für die Familie können zudem gravierend sein. Glücklicherweise tritt ein
solchesSzenarionurmiteinergeringenWahrscheinlichkeitplötzlichundunberechenbarauf.
Versicherungen versuchen durch ihre Absicherungsleistung, die Unberechenbarkeit kalku
lierbarzumachenundstellendenNachfragernimgünstigstenFalldaraufhineingeeignetes
Produkt zur Verfügung.37 Eine wirtschaftliche Definition von Versicherungen kann lauten:
Deckung eines im Einzelnen ungewissen, insgesamt geschätzten Mittelbedarfs auf der























durch werden Handlungen vorgenommen, die anderenfalls unterbleiben würden, weil die
persönlicheUnkalkulierbarkeiteinesSchadensereignissesabschreckendwirkt.












Versicherer anders ausgestaltete Verträge mit größerem Versicherungsbestand, anderer
Risikobeurteilung oder besserer Preisstruktur anbieten und somit für einen Wettbewerb
zwischen Versicherern sorgen.41 Neben dem Preis sind weitere Kriterien für ein Zustande
kommendesRisikotransfersvorteilhaftoderschädlich.42
Die füreineNachfragenachElementarschadensversicherungenalsbesondersungünstigzu
bezeichnenden Einzelfaktoren werden in Abschnitt 3.3 näher beschrieben. Aus Sicht des
VersichererswirdeinRisikoversicherbar,wenndieKriterienZufälligkeitderSchadensrealisa
tion (ohne Vorsatz), Qualität der Schätzung, Unabhängigkeit der Risiken voneinander und
derKenntnisdergrößtmöglichenSchadensgröße43(Höchstschaden44)erfülltwerden.
ZufälligkeitderSchadensrealisation
Risiken gelten als schwer versicherbar, wenn vom Zufallscharakter des Risikos abgewichen





sein. Weder Hausbesitzer noch versichernde Gesellschaft können das Entstehen, den Zeit
















Versicherer benötigen Informationen über Eintrittswahrscheinlichkeiten und Schadensaus
maße,umangemessenePreisefürVersicherungenentwickelnzukönnen.DieseInformatio
nenüberEreignisseerhaltenVersichererausvielenunterschiedlichenQuellen:Beispielswei
se dem betrieblichen Rechnungswesen, internen Schadenstatistiken oder Risikoanalysen.48








(Epidemien) auslösen können.51 Beispielsweise können Hagelstürme alle Autodächer einer
StadtzerstörenundÜberschwemmungenSeuchenauslösen.52ImFallevonElementarrisiken
kanndieserFaktorzumindestkleinräumigstarkeingeschränktsein.Esistimmermitkorrelie




Damit ein Risiko als versicherbar eingestuft werden kann, müssen Höchstgrenzen gesetzt
werden,umfestzustellen,obeinepotenziellanfallendeSchadenssummefürdenVersicherer
tragbar ist oder ob sie diesen finanziell überfordert.54 Große Verluste im Versicherungsge
schäft können in Extremfällen sogar den Ruin des Versicherers bedeuten. Sie stellen das
„worstcase“Szenario  dar. Höchstgrenzen müssen immer relativ zur Größe des Versiche
rungsbestandsundzudenrisikopolitischenMöglichkeitendesVersicherersgesetztwerden.




































tionen mit Auswirkungen auf das Risiko vorenthalten werden. Es besteht die Gefahr der
adversen Selektion der Nachfrager. Die adverse Selektion ist auch als Negativauslese be
kannt und beschreibt ein Hindernis beim Zustandekommen eines Risikotransfers zwischen
Versicherungsnehmer und anbieter. Bei adverser Selektion sind „gute Risiken“, das heißt
derErwartungsschadenliegtunterdemDurchschnitt,nichtbereit,dieamdurchschnittlichen
RisikoorientiertenPrämienzuzahlen.InderFolgefehlenNachfragermitwünschenswerten
Eigenschaften. Es verbleiben vorrangig Teilnehmer, deren Eigenschaften als negativ zu be
werten sind.57 Bei schrumpfenden Beständen oder grundsätzlich niedriger Versicherungs
nachfragebestehtimmereinVerdachtderNegativauslese.58
Der Faktor der ExPostInformationsasymmetrie birgt das Risiko des sogenannten moral
hazard(deutsch:moralischesRisiko).Darunterverstehtmaneinebewussteoderunbewuss
te Veränderung der Verhaltensweise bzw. der Versicherungsmoral von Versicherungsneh
mern oderanderer am Schutz Beteiligter während der Vertragsdauer.59 Diese könnten ge
neigtsein,dieAnzahlundHöhederSchädenvonderExistenzderVersicherungabhängigzu
machen. Im Fall der Elementarschadensversicherung könnten beispielsweise Anreize zur
PräventiondurcheffizienteSchutzmaßnahmen,oderVersuche,dieSchädenaufeinunver
meidbaresMaßzubegrenzen60,eingestelltwerden,dadieVersicherungSchädenbegleichen
müsste. Problematisch ist dermoral hazard besonders, weil die Prämienanpassungen der
Versicherer,diedurchdasmoralischeRisikonötigwerden,wiederumzuweiterendurchab
sichtlicheHandlungoderUnterlassungverursachtenSchadenssteigerungen führenkönnen.

























mittelbar in Verbindung stehenden Kosten verstanden.63 Dazu gehören beispielsweise In
formationskostenderVersichererüberkonkreteRisikenbeieinemVersicherungsnachfrager,
KostendesVertragsabschlussesundKostenderKontrolle,obbeispielsweiseVorsorgevorga
ben für den Versicherten von diesem umgesetzt werden. Bei Versicherungen müssen Prä
miennebendemErwartungsschadenmindestensdieVerwaltungsundVertriebskostende
cken. Zudem wird in der Regel ein Risikozuschlag auf den Erwartungsschaden erhoben.64

























umweltpolitischen Instrumenten Klimaschutzmaßnahmen umzusetzen und größtmöglichen














In Europa ist die momentane Situation der Versicherung gegen Naturgefahren durch eine
hoheVielfaltvonProduktenundPreisengekennzeichnet.EinigeStaatenverlassensichauf
privatwirtschaftlicheSystememitstaatlicherNothilfe,andereaufMonopollösungen.Einige
auf steuerfinanzierte Katastrophenfonds. Die Variation der Ansätze ist auch der Verschie








diesbezüglich. Der Staat hat deshalb ein besonderes Interesse, diese Sektoren zu fördern
undzuregulieren.69VölligandersistdieInteressenlageindenDürregebietenSüdspaniens.
EineEUweiteVereinheitlichungderVersicherungssystemeundgemeinsameAnstrengungen
in der Naturgefahrenversicherung können daher im Hinblick auf diese Unterschiedlichkeit















die freiwillige Wohngebäudeversicherung integriert.72 Im Jahr 1992 bestand dann erstmals
dieMöglichkeit,einenumfassendenSchutzgegenweitereElementarschädenzuerhalten.73
DiesogenannteerweiterteElementarschadensversicherungwareineoptionalePaketlösung,
die gegen eine Zusatzprämie im Rahmen der Hausrat und Wohngebäude, sowie der Ge




Haushalts und Gebäudeversicherung eingearbeiteten Schutz vor Elementarrisiken in der
ehemaligen DDR. Diese Verträge wurden im Zuge der Übernahme von staatlichen DDR
VersicherungendurchdieAllianzAGerworbenundkönnenheutenochBestandhaben.74
Am21.07.1994ändertensichdurchdieNeuordnungderVersicherungsaufsichtunddieda
mit einhergehende Deregulierung des Versicherungsmarktes die Rahmenbedingungen für
Versicherer und Versicherte.75 Die 3. EURichtlinie hat jedenfalls in Deutschland76 zu einer
BeseitigungallerzuvorbestehendenregionalenPflichtversicherungenmitMonopolgeführt.




































Dass Debatten über die Anpassung an Naturkatastrophen immer dann stattfinden, wenn
hohe Schäden aufgetreten sind, zeigt eine weitere Diskussion im bayerischen Landtag im
Jahr 2008. Der Versuch einer Einführung einer obligatorischen Elementarschadenversiche


















Seit der Deregulierung des deutschen Versicherungsmarktes hat die Autonomie der Versi
cherer deutlich zugenommen,82 sodass das Zustandekommen von Versicherungsverträgen







dingungen für die Versicherung weiterer Elementarschäden“ des Gesamtverbandes der
DeutschenVersicherungswirtschafte.V.inderVersiondesJahres2008werdendieSchäden
aufgezähltundgenauerdefiniert,dienichtdurchdieWohngebäudeversicherungabgedeckt
sind (Sturm und Hagelschäden). Damit wird ein Rahmen für Vertragsinhalte gesetzt. Dem
nach können Kosten für Schäden, die durch Überschwemmung, Rückstau, Erdbeben, Erd
senkung,Erdrutsch,Schneedruck,Lawinenund Vulkanausbruch entstandensind, imRah
men der zusätzlichen Elementarschadenversicherung entschädigt werden.84 Da von Über
schwemmungen(nachStürmen)diezweitgrößteSchadenshöheausgeht,werdendiesenun
in den Fokus der weiteren Arbeit gestellt. Überschwemmung ist laut Gesamtverband der









eignisse über die Zusatzversicherung abgedeckt werden. So kann auch ein Erdrutsch an
künstlich errichteten Hängen von der Versicherung getragen werden. Ob ein Risiko versi
chertwird,hängtalsobislangvondenvereinbartenBedingungendeseinzelnenVersicherers
ab.EinenSonderfallstelltdievorderWiedervereinigungDeutschlandsgeschaffene„Staatli











Reisegepäckversicherung sind auch Elementarschäden in der sogenannten erweiterten
Haushaltsversicherungmitversichert.AuchinderdamaligobligatorischenGebäudeversiche
rung sind Elementarschäden abgedeckt. Nach der Wiedervereinigung wurde die staatliche
VersicherungsanstaltderDDRindieDeutscheVersicherungsAGumgewandeltundschließ
























de oder Hausratspolice abgesichert werden. Der Preis dieser Zusatzversicherung ist zum
einenvomWertdesversichertenGebäudes,zumanderenvonder individuellenSchadens
wahrscheinlichkeitdesStandortesabhängig.89DiePrüfungdieserEintrittswahrscheinlichkeit





Einführung der Methode nicht möglich war, einen Überblick über die Gesamtgefährdung













Als Datenbasis wurden seither über21 Millionen Adresskoordinaten gesammelt, sowie
Überschwemmungsdatenbeiüber200Wasserwirtschaftsämternerfasstund rund200.000
FließgewässerindasSystemintegriert.91
In der Erstfassung von ZÜRS wurden Standorte in drei Gefahrenklassen eingeordnet. Nach
der schweren Flut im Jahr 2002 wurde aber festgestellt, dass der Zustand der Deiche









Gefahrenklasse eins. Standorte mit einer Überschwemmungshäufigkeit von einem Ereignis
pro zehn Jahren werden als unversicherbar deklariert und können keinen Versicherungs
schutzerhalten.DieGefahrenklassenzwei (8,9%)unddrei (1,4%)zeichnensichdurcheine
BeschränkungderVersicherbarkeitaus.HiergibteseineZusatzpolicenurnacheinerstren
gen Einzelprüfung unter Berücksichtigung von individuellen Schutzmaßnahmen und nach
Vereinbarung einer Selbstbeteiligung von mehr als 10%95 (bezogen auf den Schaden)96.






Es bleiben also die Fragen im Raum, welche Ursachen die geringe Versicherungsnachfrage
außer den Preisen und der Unversicherbarkeit weniger Immobilien haben könnte und wa




















Für die mangelnde Nachfrage nach Versicherungsschutz könnten sowohl Gründe auf der
NachfrageralsauchaufderAnbieterseitezufindensein.
NachfrageseitigeProbleme
Eine Umfrage des ForsaInstituts zur Einschätzung von Naturgefahren aus dem Jahr 2012
ergibt, dass bereits die Grundannahmen zur Versicherbarkeit und die Notwendigkeit von
Versicherungen falsch sind. Die Auswertung ergab, dass 90% der Deutschen das Risiko,
selbstvonNaturgefahrenbedrohtzuwerden,alssehrgeringansehen.DieserUmstandför
dertsomitdieadverseSelektion,dasheißtnurEigentümerrisikoreicher Immobilien fragen















































Umkehrschluss steigen die Preise für verbliebene Versicherte an und nicht versicherbare
RisikenwerdendurchstaatlicheSoforthilfenabgedeckt.DieserKreislaufführtzuweitersin
kenderNachfrageundderAbwärtskreislaufbeginnterneut.
Ohne die Schuld gänzlich bei Nachfragern oder Anbietern suchen zu wollen, lässt sich zu
sammenfassendfeststellen,dassdiederzeitigeStrukturderElementarschadenversicherung
inDeutschlandineinerschlechtenNachfragesituationresultiert.Nebeneinemmangelhaften









ger werden darauf hingewiesen, dass die Eigenvorsorge Vorrang hat und ein umfassender
Versicherungsschutz gegen Elementarschäden in den meisten Fällen sinnvoll und möglich
ist.104 Der private Versicherungsschutz soll betroffene Bürger unabhängig von staatlicher
Nothilfe machen. Bewusst unterversicherte Bürger können seit Einführung der Kampagne
keineUnterstützungerwarten.AusnahmenvondieserRegelgibtesnur,wennkeineVersi











Damit das individuelle Risiko dem Einzelnen nahegebracht werden kann, wird das bislang
nur den Versicherern offenstehende Zonierungssystem ZÜRS als öffentliche Version im In






gezielte Information gemindert werden, charity hazard durch den Ausschluss staatlicher
NothilfeLeistungennahezuausgeschlossenwerden.AbsichtlicherNeubauinstarkgefährde


















sicherung integriert. Gebäude in stark hochwassergefährdeter Lage können dagegen nur
schwer oder gar nichtversichert werden. Dieweiteren elementarenRisiken von Rückstau,

















sicherungsmarkt existierender staatlicher Katastrophenfonds. Dieser wurde 1996 wegen
großerHochwasserschäden indenVorjahren110gegründetundspieltaufgrundderHöchst
deckungeinebesondereRolle.JenachSchadenshöhe,sozialerBedürftigkeitundBundesland
werden zwischen 20% und 50%111, in Ausnahmefällen auch 100% der Kosten durch den
Fondskompensiert,112wennderBetroffenenichtversichertist.
Zur Finanzierung des Katastrophenfonds müssen Privatleute keine Prämienzahlungen leis
ten,vielmehrerfolgtdieseausMittelnderEinkommenundKörperschaftsteuer.113Fürden
BürgerstehenAuszahlungenundzurFinanzierungbenötigteMitteldaherinkeinemdirekten
Zusammenhang. Jeder kann Schadenskompensation vom Staat erwarten, er muss jedoch
nichtjederingleichemMaßEinzahlungenleisten.DieHöhedesFondsvariiertdurchdieVer
änderungderwirtschaftlichenLageunddamiteinhergehendendifferierendenEinzahlungen














Entscheidend sind besonders die starken Auswirkungen dieses Modells auf die Nachfrage
nach Versicherungen. Versicherungen bieten den Vorteil eines sofortigen Schutzes115, das
heißt es kann nicht zu Engpässen bei der Kompensation von Schäden kommen, weil sich
rechtlicheineZahlungsverpflichtungdesVersicherersergibt.NachfrageseitigeProblemefür
Elementarschadenversicherungen ergeben sich im vorliegenden Modell besonders durch
den starkausgeprägtencharityhazard. Der Katastrophenfonds wird als garantierte staatli
che Hilfsmaßnahme wahrgenommen. Erschwerend kommt hinzu, dass Bürger ungleich be
handeltwerden.NichtSteuerzahlerwerdengleichermaßen,bzw.sogarbevorzugtversorgt,
daeinesozialeBedürftigkeitvorliegenkönnte.EsbleibenkeineAnreizefürpräventiveMaß























der öffentlichen Hand angeboten. In 19 der 26 Kantone werden Bürger verpflichtet, eine
Gebäudeversicherung bei der öffentlichen Monopolanstalt des jeweiligen Kantons abzu
schließen. Innerhalb der Gebäudeversicherung werden Schäden durch Hochwasser, Über
schwemmung, Sturm, Hagel, Lawinen, Felssturz, Steinschlag, Erdrutsch116 und Erdbeben117
als Teil der Feuerversicherung abgesichert. Dabei werden nur Schäden am Gebäude abge
deckt,HausratundBetriebsinventarmüssenseparatbeiprivatenAnbieternversichertwer
den.DasModellderPflichtversicherungmitMonopolordnetdiegesetzlicheZugehörigkeit
von Bürgern und Unternehmen zu den öffentlichrechtlichen Versicherungsträgern. Diese
unterliegenaufgrund ihrer Stellung einem Annahmezwang sämtlicherRisiken.118 Monopol
versicherer haben gesetzliche Vorgaben in der Gestaltung von Verträgen einzuhalten, des
Weiteren werden ihnen Mitwirkungsrechte in der Planung präventiver Schutzmaßnahmen
eingeräumt.119
In den verbleibenden sieben Kantonen Genf, Uri, Schwyz, Tessin, Appenzell Innerrhoden,
WallisundObwalden120musseineVersicherungbeiprivatenAnbieternabgeschlossenwer
den.Versicherer sindebenfallsverpflichtet,Elementarrisiken indieFeuerversicherungein
zuschließen. Lediglich die Versicherung von Hausrat und Fahrzeugen bleibt freiwillig und
kann ausgeschlossen werden. Die Schäden durch Erdbeben werden ebenfalls nicht versi
chert.121
InderDeckungderSchädenunterscheidensichprivateundkantonaleVersicherer.Während
die staatliche Monopolanstalt eine unbegrenzte Deckung gewährt, sind bei privaten Versi
cherern25Mio.SFr.proPersonund250Mio.SFr.proEreignisabgedeckt.WenndieseBe
träge je Ereignis nicht ausreichen, erfolgt eine Schadensersatzzahlung entsprechend dem
prozentualen Anteil der eigenen Versicherungsprämie am Gesamtprämienaufkommen die
ser speziellen Versicherung. Bis zu 10% des Schadens sind als Selbstbehalt vom Versiche
rungsnehmer zu tragen.122 Damit das Risiko für die Versicherungsträger begrenzt werden
kann,habensichprivateVersichererzudemsogenanntenElementarschadensPool,kanto
































planung einzuwirken und Präventionsmaßnahmen mitzugestalten.126 Ferner können Prä
mien durch niedrige Transaktionskosten bei der Schadensabwicklung gering gehalten wer
den.127
Trotz der genannten positiven Merkmale gibt es auch in Pflichtversicherungen Probleme.
DerAnreizzurisikogerechtemVerhaltenundpräventivenMaßnahmenwirddurchEinheits
prämien nicht gegeben. Differenzierte Prämienmodelle könnten größere Anreize bieten,





















































































































delle bezogen auf die hier betrachteten Eigenschaften der Alternativen bewertet werden
können.DieSummederEinzelbewertungensolldaherdieVorteilhaftigkeitdesModellsge
genüberdenanderendarstellen.







ken die Faktoren besonders geringe Anreize zur Vorsorge durch Präventionsmaßnahmen
undprivateVersicherungen.EbenfallsunterlegensinddiebeidendeutschenModelle.Wäh
rend das deutsche Grundmodell besonders an charity undmoral hazard leidet, ist es im
bayerischenModellgelungen,diesedurchInformationskampagnenunddasEinstellenstaat
licher Nothilfemaßnahmen einzudämmen. Auch hier ist die Versicherungsdichte der beste
Indikator fürdieVorteilhaftigkeitdiesesAnsatzes.DennochbleibtdieDichteunterderder
Pflichtversicherungslösung.









Trotz umfassender Informationen über das Risiko von Naturkatastrophen, welche seit der
bayerischen Kampagne„Voraus denken  elementar versichern“ existieren, ist bislang kein
ausreichenderVersicherungsschutzderBevölkerungerreicht.Daherbleibtzudiskutieren,ob
essinnvollist,inDeutschlandeinePflichtversicherungeinzuführen.
Wie bereits im Kapitel „Geschichtliche Entwicklung der Elementarschadenversicherung in
Deutschland“angesprochen,wurdedieEinführungeinerPflichtversicherungschonnachder
Hochwasserkatastrophe 2002 diskutiert, jedoch abgelehnt. Auch ein weiterer Versuch der
Bayerischen Landesregierung zur Einführung einer obligatorischen Elementarschadenversi
cherung scheiterte 2009.128 Die Klärung wird besonders erschwert, da die Interessen aller
Lagerbislangnichtmiteinandervereinbarzuseinscheinen.InDeutschlandgibteszahlreiche
ArgumentesowohlfüreinePflichtversicherungalsauchdagegen.InderDiskussionwerden
die Argumente vom jeweiligen Lager hervorgebracht. Auf der einen Seite stehen Wissen
schaftlerderführendenForschungsinstitutemiteineroftpositivenEinstellungzurPflicht,die
VersicherungswirtschaftpositioniertsichtendenziellgegeneinePflichtversicherung.








genannt, um eine Pflichtversicherungslösung zu fördern. Beispielweise entfiele die bereits
als schädlich erkannte Notwendigkeit staatlicher Nothilfemaßnahmen, sodass ein gewisser
Druck auf die Politik erfolgen würde, öffentliche Schutzmaßnahmen zu ergreifen. Wird ein
Kontrahierungszwang der Versicherer vorausgesetzt, könne zudem die Prämienkalkulation








als finanzieller Schutz Dritter gegen Naturkatastrophen ausgelegt werden. Ein Schlupfloch
bietetauchdasEURecht.DieseserlaubtdieEinführung,wennsiemitsozialpolitischgewoll

















stitut des Versicherungswesens der Fachhochschule Köln gibt des Weiteren an, dass zwei




müssten.135 Zu guter Letzt gibt er an, dass keine zusätzlichen Anreize zu besseren Schutz











Die Monopollösung ermöglicht eine Absicherung von Elementarschäden durch Risikoüber
tragung auf den Staat. Eine Lösung mit regionalen öffentlichen Monopolen wäre dem
schweizerischen Modell sehr nah. Es könnte auf Deutschland übertragen werden. Bürger
wärenverpflichtet,VersicherungenbeidenLandesversicherernabzuschließen.Diesesichern
sichübereineBundesrückversicherungab.





































ligung der Privatwirtschaft durcheine gezieltePrämiengestaltung gemäß der Vorsorge des
Einzelnen gefördert werden. Beispielsweise könnten gemäß der Gefahrenzone eingestufte






















bei kann es nicht nur um ad hoc Maßnahmen im Katastrophenfall gehen, sondern für die
ZukunftmussstärkeraufgeplanteVorsorgegesetztwerden.Diesbetriffteinerseitseigenen
materiellen Schutz des persönlichen Hab und Guts, aber auch kollektiven Schutz beispiels
weise durch Deiche und Retentionsräume. Damit können die Wahrscheinlichkeiten eines
SchadenseintrittsunddieSchadenshöhebegrenztwerden.Ausgeschlossenwerdenkönnen
Schädensonicht.Solltensieauftreten,könnenaberVersicherungenzumindestdiefinanziel









den in verschiedenen Staaten unterschiedliche Wege, die Vor und Nachteile aufweisen.
Auch die wissenschaftliche Diskussion liefert kein eindeutiges Ergebnis für oder gegen ein




vor einer finanziellen Überlastung durch selbst erlittene Schäden schützen soll. Hier muss
abgewogen werden zwischen der Freiheitseinschränkung durch paternalistische Vorgaben
desStaatesaufdereinenSeiteunddenKosteneinerevtl.unzureichendenVorsorgeohne
diesenZwang.UnabhängigdavonisteineVersicherungabernureinBestandteileinesopti
mierten Umgangs mit Elementarrisiken. Sie muss eingebunden sein in kollektive Maßnah
men,diedazubeitragen,dassVersicherungsfälleerstgarnichtentstehen.ImUnterschiedzu
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